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Buch on jedem gelesen Z werden, dem schen Humanismus zum Christentum wäre
Europa eın Begri{ff, eın Wunsch und 1N€ noch herauszustellen.
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Das Buch untersucht die Anschauungen $Die deutsche Ausgabe‚ die uUunNs wertvolle
Vorträge des namhalten französischen Hi- thes ber das Dasein un: sSe1nNe Polaritäten,

die Natur und ihren Stufenbau, SOWTLE Gostorikers zugänglich macht, ıst sechr ©1 -
dienstlich. und Mensch. Um Goethe ab Z zu kön-

NeEN, wird uch eın Wesensbi der KomantikIm ersten Vortrag wird der Leser mıiıt entworien, die der Klassik gegenübersteht.dem Wesen des Humanismus vertraut g-
macht, ber allsogleich belehrt: ‚„„Was WITLT Goethe selbst weiıtet nde sSeINES Le-

bens die Begrenzung der reinklassischen Form
AAHumanismus NENNEC$N, ist ım Grunde 1U die Aaus und ergänzt S1€ durch romantische Im-KEssenz UNSEPeTETr Mittelmeerkultur®® (29) nd

dann wird eın Ausblick auf die östlichen pulse, Ein Schlußkapitel sucht die vollere
Geisteswirklichkeit Goethes zkizzieren.Humanismen eröffinet: den uns verwandten

arabisch-persischen un die ferneren, den Rintelen verfolgt die Absicht, Goethe, den
indo-buddhistischen un den chinesischen. Vorkämpfer des Geistes, als Vorbild und

Rettung für NSCTE Gegenwart erwelsen,In gewl1ssen rundelementen berühren sich auf die nicht immer iın Iriedi ender Abge-diese ın ihrer Ausformung oft recht CN- klärtheit Bezug NOMIMEN WIT Eine —sätzlichen Menschenbilder Kıwi
lichen. g-hlenssh- staunliche Kenntnis des Goetheschen Gesamt-

werkes un: der gesamten Goetheliteratur er-Den Weg der Menschheit durch die - möglicht e1N€e reiche un umtassende Dar-nıgen Jahrtausende eigentlicher Kultur stellung des eltbildes des Dichters. Siezeichnet der zweiıte Vortrag. Der dritte be- bringt allerdings auch die Gefahr, sich in derlehrt uns über die Ju end der Menschheit als
Kulturträger. Sowoh 1m zweiten als uch Fülle /Ä verlieren. Als Philosoph beginnt R.

mit dem Allgemeineren, dann das kon-1m dritten Vortrag werden WITL mıiıt wichtigen krete Gottes- und Menschenbild zeichnen.Gesetzen, bzw. Eigentümlichkeiten der Ge- Dies ist vielleicht für die Behandlung eines Zschichte bekannt gemacht: der schlimmste Dichters nicht der günstigste We > weilKeind des Fortschritts ist die rohe Gewalt seine Anschauungen immer onkretender Kriege; e1iNn SAaNZCT Kulturkreis VOL- Gegenstand gewinnt. Eine weitere Schwierischwindet, geschieht durch Selbstmord; keit ergibt sich Aaus den Wandlun Cjede Kultur ist sterblich; die wirkliche
Menschheitsgeschichte ist nıcht die der Goethe zeigt, uch WEILN 816 einNze Ne be-

rücksichti werden, beim Gottesbild,Schlachten, sondern die der Technik und des haben doc viele Unbestimmtheiten des Bu-Geistes, ches darın ihren Ursprung, daß Zeugnisse ausWir stehen SOZUSASECN och ın den An- verschiedenen Zeiten ZUSammen etragen WET-
fängen der kulturellen Möglichkeiten; och
ıst die Zivilisation W16 eine dünne Haut iber

den Beim Gottesbild glaubt festzustel-
len, da{is S1C.  h VO einem mehr vital-dyna-der Tiernatur des Primitiven. Diese aut mischen (pantheistischen) ET eın klassisch-oraucht 1Ur e1n wenig geritzt werden, und antıkes ın €e1in mehr .christlich-theistischesschon erscheint der nackte Barbar. wandelt. Kr spricht zusammentassend VO.

Gr. bekennt sich einem gedämpften „transzendierenden Innerweltlichkeit‘‘ Got-
Fortschrittsglauben, recht hat, ob die tes. Vielleicht hat der Wunsch, Goethe als
Haut der Geistesbildung emals dicker WEeEeLT- Vorbild sehen, dahin geführt, daß die
den und den Barbaren, a! 1  DA  1ler 1m Men- Auffassung Goethes allzu christlich und allzu -laschen, bändigen wird? Das JTausendjährige personalistisch esehen wird. Bestrebt, die
Reich des Friedens liegt doch jenseits der Ge- verschiedenen uflassungen auszugleichenschichte. Nun, Gr. selbst scheint der Meinung werden gEeW1ISSE Widersprüche schr ver-eINES VO.  > ihm zıtierten Theologen beizu- wischt, werden einiıge AÄAußerungen, etwa auspflichten, ‚„„daß Irühestens Jahre Waust, ar nicht berücksichtigt, der W1€6 dır
uUNnNsSeTET Zeitrechnung aus der Geschichte wicht!ı Briet Auguste VO. Stolberg11N€ gültige Schlußfolgerung SCZOSCN WCT- (S 139, 169) nicht genügend ernstSCden onne  66 (98) Man wird überhaupt dem Verfasser VOrWer-

_ Kinzigartig sind ın allen fünf Vorträgen fen müssen, dafs ın seinem Vorgehen e1INe
die Vergleiche zwischen den verschiedenen eW1SSeE Ungenauigkeit zeigt, da die Be-
Humanismen, Kulturen, Philoso hien und eutung 1n€es Wortes, einer bestimmten Stelle
Kunstschöpfungen VO  — Orient Okzident. nicht genügend schartf heragga.rbeitet.


